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Hauta tourbe feuerrot im ©efid)t, iljte ioanb

gitterte. ©ie fdjaute um ficf>, 06 eg niemanb ge-
fei)en f)ätte. Sann üerftecfte fie eilig bag 23rief-
lein In ißt SJtieber, 30g eg nad) einet 3ßeile tele-
bet l)etbot, lag eg nod) einmal unb toatf eg ing

ffeuer.
SJtittlertoeile trat bet leitet nad) löellinjona

gelangt unb begab fid) hierauf triebet nadj 2)tai-
lanb. 21ber feine ©ebanfen flogen ftänbig 311 bem

fdjbnen S3ergmäbcfjen, bag er um jeben ^ßteig

gerne trieber gefeljen unb fie 3U feinet fftau ge-
habt hätte. ©r hatte fid) botgenommen, früher
ober fpäter auf ihre 211p gutücfsufeftren unb bort
ein rufjigeg .Heben 3U betbringen, fern bon ben

Umtrieben unb Slufregungen bet großen Sßelt.

Slntonio jebodj. trat feather nicht mehr bet

gleiche. ©t betließ oft feine ©ennljütte, um Haura
trieber 311 feheta, unb fie, bie feinen ©Ijarafter
unb fein biebeteg Hjets fannte, berliebte ficf)

fdjließlidj in ihn.
3n ben erften Sagen beg (September machte

man Slnftalten, bon ber 2Up herunter 3U fteigen.
Slntonio toar eben im SSegriff, bie jtupferf'effel
unb feine ftarf'e ©abola (Sraggeftell für ben

Stüden) in Otbnung 311 bringen, alg ihm plöt)-
lid) jernanb auf bie Schultern ïlopfte. ©inet fei-
net* ffreunbe trar abfidjtlidj bom SJtonte herauf-
geftiegen, um ihm 311 betidjten, baß feine 23raut

ihm untreu fei unb ihm Horner auffege.
Un .Hautag 23ergljütte fei ein ffrembet einge-

treten. 21ntonio (d)taf 3ufammen. ©t berftanb
unb tourbe bletd). ©r ftanb fofort auf unb rannte,
ohne eine Slnttoort 311 geben, trie ein SBaljnfinni-
get gegen ben 23etg, too feine 23taut trohnte.

©ans burdjnäßt gelangte er 3U ihrer #ütte,
näherte ftd) borfidjtig ber Sür auf ber Stücffeite
unb horchte mit angehaltenem 2Item. SBirflid), in
bem 231odhaug trat ein SJtann. Stuf bem Sifch
lagen ©efdfenfe. ffltan fah fie burch bie halb
offene Sur.

„21lfo, Hauta," fagte bei 'gtembe, „siehft bu

einen einfachen Sennen mir bot, mit, bet id) bid)

glücflidj ntadjen unb bir alleg geben fann, trag
bu trünfdjeft?"

„ffatoohU" ertoiberte bie 23äuerin trocfen, „unb
(Sie tonnen gehen, id) trill nicht, baß mein 23räu-

tigam Übteg bon mit benfen foil."
„Ud) gehe," fagte ber leitet, „aber erinnern

©ie fid), baß Ofjt'o Beirat mit Antonio niemalg

ftattfinben toirb."
„Stiemalg," brüllte ber Senne, in bem et bie

Sur aufriß unb in bie ffjütte ftürste, mit erhöbe-

nen ffäuften gegen feinen Stibalen' getoenbet.

„SBir trerben feïjcn."
©et botnehme 3)ert tourbe ein trenig bleich,

trieb einen Schritt rücftoärtg, 30g bann aber

einen langen ©old) herbot unb ftüt3te fid) barmt

auf ben (Sennen, tßlößlid) aber toatf ficf) Hauta,
inbem fie einen burcfjbringenben ©djtei augftieß,

auf ihren 23räutigam unb fd)üßte ihn mit ihrem

eigenen Jtötper. ©er ©old) brang in ben Stüd'en

ber armen Unfdjutbigen. ©et Gleitet jebodj floh
in trüber Aufregung, toobei et ben Sifcb umftieß
unb bie ©efdjenfe in Stümmet gingen.

3um großen ©lüd' trat ber ©tidj nidjt töblid).

Hauretta, fdjtoet betlegt, fdjtrebte mehrere Sage

Stotfdjen Sob unb Heben, ©djüeßlid) jebod) ge-
toann ihre ftarte Statur bie Öbetbanb, unb nad)

einigen 2Bodjen trat fie non ihrer atgen 23et-

legung triebet geheilt. ffegt lonnte fie mit ihrem

âlntonio bie ioodjselt feiern.

*

©ie furchtbare 231uttat blieb aber für lange

3eit bag if>auptgefprädj ber ©pinnftuben-SIbenbe
bon Stobetebo.

(Seit biefem ©rlebnig hat bann bie fdjrne 23etg-

mulbe ben Stamen Monte di Laura befommen,

unb heute heißt ber ganse 23etg einfach Hauta.

(Mo LtVncW.

Lachendes Feuer,

Knisternde Scheiter,

Traulicher Sehein.

Windungeheuer,

Teuflischer Reiter,

Winter zieht ein.

Warm ist das Zimmer,

Golden der Schimmer,

Gastlich der Raum.

Schützende Wände,

Zärtliche Hände,

Lieblicher Traum.

\

Laura wurde feuerrot im Gesicht, ihre Hand

zitterte. Sie schaute um sich, ob es niemand ge-
sehen hätte. Dann versteckte sie eilig das Brief-
lein in ihr Mieder, zog es nach einer Weile wie-
der hervor, las es noch einmal und warf es ins

Feuer.
Mittlerweile war der Reiter nach Bellinzona

gelangt und begab sich hierauf wieder nach Mai-
land. Aber seine Gedanken flogen ständig zu dem

schönen Bergmädchen, das er um jeden Preis
gerne wieder gesehen und sie zu seiner Frau ge-
habt hätte. Er hatte sich vorgenommen, früher
oder später auf ihre Alp zurückzukehren und dort
ein ruhiges Leben zu verbringen, fern von den

Umtrieben und Aufregungen der großen Welt.
Antonio jedoch war seither nicht mehr der

gleiche. Er verließ oft seine Sennhütte, um Laura
wieder zu sehen, und sie, die seinen Charakter
und sein biederes Herz kannte, verliebte sich

schließlich in ihn.

In den ersten Tagen des September machte

man Anstalten, von der Alp herunter zu steigen.

Antonio war eben im Begriff, die Kupferkessel
und seine starke Cadola (Traggestell für den

Rücken) in Ordnung zu bringen, als ihm plötz-

lich jemand auf die Schultern klopfte. Einer sei-

ner Freunde war absichtlich vom Monte heraus-
gestiegen, um ihm zu berichten, daß seine Braut
ihm untreu sei und ihm Hörner aufsetze.

In Lauras Berghütte sei ein Fremder einge-

treten. Antonio schrak zusammen. Er verstand
und wurde bleich. Er stand sofort auf und rannte,
ohne eine Antwort zu geben, wie ein Wahnsinn!-
ger gegen den Berg, wo seine Braut wohnte.

Ganz durchnäßt gelangte er zu ihrer Hütte,
näherte sich vorsichtig der Tür auf der Rückseite
und horchte mit angehaltenem Atem. Wirklich, in
dem Blockhaus war ein Mann. Auf dem Tisch

lagen Geschenke. Man sah sie durch die halb
offene Tür.

„Also, Laura," sagte der Fremde, „ziehst du

einen einfachen Sennen mir vor, mir, der ich dich

glücklich machen und dir alles geben kann, was
du wünschest?"

„Jawohl," erwiderte die Bäuerin trocken, „und
Sie können gehen, ich will nicht, daß mein Bräu-
tigam Übles von mir denken soll."

„Ich gehe," sagte der Reiter, „aber erinnern

Sie sich, daß Ihre Heirat mit Antonio niemals

stattfinden wird."
„Niemals," brüllte der Senne, in dem er die

Tür aufriß und in die Hütte stürzte, mit erhöbe-

nen Fäusten gegen seinen Rivalen' gewendet.

„Wir werden sehen."

Der vornehme Herr wurde ein wenig bleich,

wich einen Schritt rückwärts, zog dann aber

einen langen Dolch hervor und stürzte sich damit

auf den Sennen. Plötzlich aber warf sich Laura,
indem sie einen durchdringenden Schrei ausstieß,

auf ihren Bräutigam und schützte ihn mit ihrem

eigenen Körper. Der Dolch drang in den Rücken

der armen Unschuldigen. Der Reiter jedoch floh
in wilder Aufregung, wobei er den Tisch umstieß

und die Geschenke in Trümmer gingen.

Zum großen Glück war der Stich nicht tödlich.

Lauretta, schwer verletzt, schwebte mehrere Tage

zwischen Tod und Leben. Schließlich jedoch ge-
wann ihre starke Natur die Oberhand, und nach

einigen Wochen war sie von ihrer argen Ver-
letzung wieder geheilt. Jetzt konnte sie mit ihrem
Antonio die Hochzeit feiern.

Die furchtbare Bluttat blieb aber für lange

Zeit das Hauptgespräch der Spinnstuben-Abende
von Noveredo.

Seit diesem Erlebnis hat dann die schöne Berg-
mulde den Namen Nonts cki Imum bekommen,

und heute heißt der ganze Berg einfach Laura.
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